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" Héi ass et sc h éi n" - d as
d enke n so wohl

Lu xe mb ur g er al s a uc h
Fl ü c htl i n g e u n d str ei t en

si c h i n Jea n- Paul Ma es'
Th eat er st ück u m i hr en

Pl atz i m Sc hl ar aff enl a n d.

all e m auf De ut s c h, e be ns o wi e
Pi a Röver, di e J os si ps s c h wan-
geres " Täubc he n" s pi el t. Pauli n

j ongli ert i n i hre n Regi ean wei-
s unge n mi t drei S pr ac he n. Das
St ück ver st e ht si c h auc h al s
S pi egel der ei ge nt ü mli c he n

l uxe mburgi s c he n S pr ac hl and-
s c haft. Es i st f r ag me nt ari s c h
und e pi s ode nhaft. " Es ge ht
ni c ht dar u m, ei ne Ges c hi c ht e
z u erz ähl e n, s onder n dar u m
Si t uati one n darz ust ell e n", s agt
Pauli n. Di e ei nz el ne n Puzzl e-
st ücke wer de n si c h s c hli e ßli c h
ni c ht z u ei ne m Ganz e n z us a m-
me nf üge n, da es auc h f ür di e

Fl üc htli ngs pr obl e mati k kei ne
Pat e ntl ös ung gi bt.

Di e l uxe mburgi s c he Pr os ali-
t er at ur s et zt si c h nur s el t e n

mi t der Akt uali t ät aus ei nander,
li e ber s c h wel gt man hi er i n
Nost al gi e und bes c h wört di e
gut e al t e Zei t, al s der Vat er
noc h z ur " Sc h mel z" gi ng. " Dr a-
mati s c he Li t er at ur i st mo me nt-

bez oge n" s agt Pauli n, " wahr-
s c hei nli c h i st Theat er des hal b
auc h manc h mal vergängli-
c her. " " Héi as s et s c héi n" ver-
st e ht si c h j e doc h ni c ht al s
Ka mpf ans age, s onder n e her al s
St ei n, der de n Anst o ß ge be n
s oll f ür ei ne ges ell s c haftli c he
De batt e. " Et as s nor mal, das s
mi r de Bes oi n hunn de n decke

f ett e Kuc h z e vert ei dege n",
s agt Maes, i mmer hi n s ei der
Wohl st and hart er ar bei t et. Di e
Me ns c he n wüsst e n bl o ß ni c ht,
wi e si e mi t i hre n wi der-

s pr üc hli c he n E mpfi ndunge n
der ne uen Si t uati on gege nüber
u mge hen s oll t e n. " Wi r müs s e n

l er ne n, das s Ver änder ung auc h
ei ne Chance s ei n kann" er kl ärt
Pauli n. Ei ge ntli c h, de nkt di e
Regi s s e uri n l aut nac h, s oll t e
man mi t de m St ück noc h näher

an di e Le ut e her antret e n, mi t
i h m durc h di e Dörf er t oure n.

A m Ende si nd di e Fl üc ht-
li nge all e ver s c h wunde n. Fri e-
de n s ei bei i hnen z u Haus e ei n-
geke hrt, es gäbe al s o kei ne n
Gr und, noc h l änger i n Luxe m-
burg z u bl ei be n. Herr Kl ei n
er he bt si c h aus de m Publi ku m
und st ell t f est: " Et ass näi s c ht
méi s ou wéi et war. " Und nat ür-

li c h si nd das kei ne gut e n
Ne ui gkei t e n.

Cl audi ne Muno

s o f asst Pauli n di e Phi l os ophi e
der westli c he n Ges ell s c haft

l api dar z us a mme n. War u m s oll-
t e n si c h di e Fl üc htli nge da mi t
abfi nde n, dass di es es S yst e m
si e ni c ht mi t ei ns c hli e ßt ?

" De n aar me n, z er s c hl oe ne n
hall ef hell ege Fl üc htli ng huet
mec h net i nt eres s éi ert", s agt
Maes. Auf I ni ti ati ve von J orge

Se mpr un ert ei l t e di e e ur opäi-
s c he Theat er konve nti on i n
j e de m Land ei ne m oder ei ner
Aut orI n de n Auftr ag, ei n St ück
über di e s pezi fi s c he Fl üc ht-

li ngs si t uati on z u s c hrei be n. Für
Luxe mburg wur de J ean- Paul
Maes aus ges uc ht. I m Fr ühli ng

2 003 rei c ht e er de n Text bei der
haupt st ädti s c he n Theat er ko m-
mi ssi on ei n. Di e aber l e hnt e

z uer st ab mi t der Begr ündung,
" s o woll e man das The ma dann
doc h ni c ht be handel t s e he n. "
Sc hli e ßli c h br ac ht e es der e he-
mali ge Di rekt or des Es c her
Theat er s, Phi li ppe Noes e n, i n
di e Mi nett metr opol e.

Ei ge ntli c h i st es ei n undank-
bares The ma - kri ti s c he Di st anz
und poli ti s c he Fr ag wür di gkei t
si nd oft ni c ht wei t vonei nander
e ntf er nt. Pauli n und Maes
möc ht e n das Ri si ko ei nge he n,

strei t bar z u s ei n. " J e der mus s
si c h ver st ell e n", be haupt et di e
ge bürti ge Öst errei c heri n Pau-

li n. Di e Ei nhei mi s c he n, wei l
i hne n Fre mde nfl ut manc h mal
z u vi el wer de und si e di es aber

Herr Kl ei n i st geko mmen,
si c h z u bes c h were n. Er hat ei n
Pr obl e m mi t de n Fl üc htli ngen,
di e si c h u m s ei n An wes e n
her u m brei t mac he n. " Si
s c häi s s e n hi m a s äi Gaart", er-
kl ärt Aut or J ean- Paul Maes und
z uckt i n de n Pr obe n s el bst
manc h mal ei n we ni g z us a m-
men, wenn Sc haus pi el er J ean-
Marc Cal der oni i n s ei ner Roll e

anf ängt, gege n di e Ei ndri ngli n-
ge z u s c hi mpf e n. J os si p i st ei-
ner von i hne n. Er s c hl ei c ht
durc h das Publi ku m und ver-
s uc ht de n Zus c hauerI nnen,
das noc h unge bore ne Ki nd s ei-
ner Fr au Dei f c he n z u ver kau-

f e n. Er br auc ht St art kapi t al f ür
de n Ne uanf ang i m Sc hl ar aff en-

l and Luxe mburg. " All e Fi gure n
si nd mor ali s c h f r agli c h", s agt
Eva Pauli n, di e " Héi as s et
s c héi n" i ns z e ni ert. S o wohl di e
Luxe mburger al s auc h di e I m-
mi gr ant e n. Mul ti kul ti al s

gr o ßes poli ti s c h korrekt es
Vol ksf est fi ndet hi er ni c ht
st att.

I m Unt erges c hos s des
Es c her Theat er ri ec ht es ei n
we ni g muffi g. Der Rau mi st voll

gest opft mi t al t e n Matr at z en,
S pri ng böcke n und l ange n Hol z-
bänke n, di e Eri nner unge n an
de n S port unt erri c ht wac hr u-

f e n. I n Pauli ns I ns z e ni er ung
s pi el t si c h di e Ges c hi c ht e u m
Fl üc htli nge, Luxe mburger und

i hr oft pr obl e mati s c hes Mi t ei n-
ander i n ei ner al t e n Tur nhall e
ab. Al s Maes das St ück
s c hri e b, war der Sc haupl at z
ei n Theat er. " Mi r s c hi e n di e
Tur nhall e pass ender", er kl ärt
di e Regi s s e uri n, " es i st ei n Ort,
wo si c h di e ver s c hi e de ne n Be-
völ ker ungs gr uppe n kreuz e n. "
Tur nhall e n di e ne n al s Über-
gangsl ager, aber auc h al s Ver-
anst al t ungs ort f ür s portli c he
Wett kä mpf e oder kul t urell e

Eve nt s. I n " Héi as s et s c héi n"
i st si e berei t s ei n we ni g ver-

wi tt ert. Di e Nat ur hat si c h ei n-
ges c hli c he n, aber auc h di e I nti-
mi t ät der Be wohnerI nne n.

Kri ti sc h e Di st a nz
Mi r s a aus Al bani e n ( Her vé

S ogne) ver mi sst de n Rau m,
s ei n Gürt el di e nt i h m vorl äufi g
al s Ma ßband. I s abell e Cost an-
ti ni al s Mada me Mona be ob-
ac ht et i hn mi sstr aui s c h. De nn
Mada me Mona hat i n di es e m
Dorf das Sage n. Di e Tur nhall e

i st Tei l i hres I mperi u ms, das si e
durc h di e i ll egal e Bes c häfti-
gung ausl ändi s c her Mi t bürge-
rI nne n aus de hnt. Zuer st st ell t e
si e de n Ne uankö mmli nge n
l e di gli c h i hre Gast st ätt e z ur
Verf ügung, ne uer di ngs expan-
di ert si e s ogar. Hi l f s berei t-
s c haft j a, aber nur gege n Lei-
st ung. " Mi r l ees c ht e, mi r krei-
e n, mi r l ees c ht e, mi r krei e n . . . ",

ni c ht z ei ge n dürft e n ohne
Gef ahr z u l auf e n, al s Ras si st e n
bez ei c hnet z u wer de n, und di e
Fl üc htli nge, wei l si e de n
Luxe mburgerI nnen bei m Ver-
z e hre n des " decke f ett e Kuc hs"
z us e he n müs st e n und ni c ht
z uge be n dürft e n, dass si e si c h
a mli e bst e n gl ei c h mi t z u Ti s c h
s et z e n wür de n. Währe nd si e i n
der ad mi ni str ati ve n Wart e-
s c hl ei f e ver harre n, defi li ert der

Wohl st and vor i hre n Auge n. " Es
i st j a ni c ht ver bot e n z u verl an-
ge n, das s all e Me ns c he n di e
gl ei c he n Rec ht e habe n dürf e n",
s agt Pauli n.

Her vé S ogne ali as Mi r s a ver-
st eckt ei n r os af ar be nes Ki nder-
f ahrr ad mi t gr üne m Kör bc he n.
Er möc ht e es ger ne re pari ere n,

f ür s ei ne S öhne, aber Herr
Kl ei n (J ean- Marc Cal der oni )
ver bi et et, das s man si c h an s ei-
ne m Abf all vergrei ft. Sc hli e ß-

li c h ge hört e das Rad s ei ner
Enkeli n. S ogne s c hl üpft aus s ei-
ner Roll e al s unt er würfi ger,
überf re undli c her I mmi gr ant
gar ni c ht me hr her aus und
beant wort et s ogar Regi ean wei-
s unge n mi t " Oui, Mada me".
Sei n Pe ndant i st der Al baner
J os si p ( Manf re d Ol ek Wi tt) ei n
s c hli t z ohri ger Opport uni st,
de m j e des Mi tt el Rec ht i st, u m
si c h s ei ne n ges ell s c haftli c he n
Auf sti eg z u si c her n. Er hat si c h
Mühe gege be n, u m perf ekt es
De ut s c h z u erl er ne n und mus s
er ke nne n, dass di es e S pr ac he

i h m i n Luxe mburg kau m Türe n
öff net. Mi t Mi r s a ger ät er i n
ei ne Aus ei nander s et z ung über
Vor- und Nac ht ei l e der ei ne n
oder andere n S pr ac he. " Ras si s-
mus gi bt es ni c ht nur z wi s c he n

Fre mde n und Ei nhei mi s c he n",
s agt Maes. J os si p f re undet si c h
s c hli e ßli c h mi t Herr n Pi cart an,
s ei nes Zei c he ns Angest ell t er
ei nes Mi ni st eri u ms, er wi r d z ur
J ag d ei ngel ade n, nur u m nac h-
her f est z ust ell e n, das s er di e
Gäst e durc h s ei ne Tanz künst e
unt er hal t e n s oll. " An der Ges ell-
s c haft as s hee n në mme n de
Bi er, dee n danz e gel oos s gëtt. "

An g st vor Ver ä n d er u n g
Moni que Re ut er i rrt durc h

di e Tur nhall e. " Par don, ec h hu
mec h verl uer. " I hre Fi gur
möc ht e z uer st J os si p das Ki nd

abkauf e n, danac h s uc ht si e de n
Kont akt z u andere n Fl üc htli n-
ge n. Nac h j ahrel anger Ehe
br auc ht si e ei ne n Wec hs el. Ver-
änder ung, U mst ell ung - das
st ö ßt bei de n Me ns c he n hi erz u-
l ande oft auf we ni g Begei st e-
r ung. " Es ge ht uns doc h gut,
war u m s oll t e n wi r et was ver än-
der n?" f r agt Maes. Durc h de n
Zus a mme nbr uc h des ei s er ne n
Vor hangs 1 989 habe si c h di e
Wel t ne u ge or dnet, nur i n der

Pr axi s f all e es de m Ei nz el ne n
noc h i mmer s c h wer di es z u
veri nnerli c he n und z u akz e pti e-
re n.

Auc h der Tr uppe von " Héi
as s et s c héi n" wi r d ei n ge wi s-
s es Anpas s ungs ver möge n
abverl angt. Z wi s c he n Kost ü-
me n und müff el nde n S port-

ger ät e n i st Mul ti kul ti z wangs-
l äufi g Reali t ät. S ogne s pri c ht
Fr anz ösi s c h, Wi tt st a mmt aus
Pol e n und ver st ändi gt si c h vor

THE ATE R

" Decke f ett e Ku ch"

"Int egr ati o ns zeit i st
Ko nfli kt zeit":

Je an- Paul Maes
möc ht e mit s ei ne m

St üc k ei ne n
n u anci ert e n Bli c k
auf di e Fl üc htli ngs-
pr obl e mati k
werfe n.

(Fot o: Chri sti an Mos ar)

________________
" Héi ass et sc héi n"

v o n Je an- Paul Maes a m 9. , 1 5,
1 6. u n d 1 8. Nov e mber, s o wi e

a m 1 9. u n d 20. Jan u ar
i m Esc her The at er.


